Rede von Heidi Scharf zur Jubilarfeier der IG Metall Schwäbisch Hall, 6.10.2012
Liebe Kolleginnen und Kollegen,

auch von meiner Seite möchte ich euch recht herzlich heute Abend begrüßen.

Danken möchte ich der Schallmeienkapelle, die wie schon letztes Jahr den Jubilaren unsere ureigene Arbeiterkultur näher brachte.
Eine Jubiläumsfeier gibt auch  Anlass Bilanz zu ziehen, zurück zu schauen und einen Ausblick in die Zukunft zugeben.

Das gilt auch für unsere Jubilar Ehrung.

Unsere Erfolge sind keine Selbstverständlichkeit. Sie sind nicht vom Himmel gefallen.  Alles war und ist nur erreicht worden in harten Auseinandersetzungen unserer gesamten Mitgliedschaft gegen den Willen der Kapitalseite. Es war und ist die Auseinandersetzung zwischen Kapital und Arbeit. Daran hat sich in den letzten 160 Jahren bis heute nichts geändert.
Trotz oder weil dieser Auseinandersetzungen haben wir alle gemeinsam ein stolzes Ergebnis vorzuweisen, das sich sehen lassen kann.
Wir steuern in der Verwaltungsstelle zum Ende dieses Jahres auf das 10.500 Mitglied zu. Das sind 500 mehr als vor einem Jahr! Wir haben seit 2004 rund 1200 Mitglieder mehr dazu gewonnen. Das ist ein Superergebnis.

Deshalb an Euch: ein besonders herzliches Wort der Anerkennung und des Dankes für eure Treue und eure aktive Unterstützung.
In vielen Betrieben, auch kleinen und mittelständischen, wird hervorragende Gewerkschaftsarbeit geleistet.
Die IG Metall ist in der Region präsent, kompetent, kreativ und zäh bis hartnäckig!
Denn es gibt immer noch Betriebe, die noch nicht mal einen Betriebsrat haben, also keinerlei Interessenvertretung. In diesen Betrieben kann der Arbeitgeber tun und lassen was er will. So z.B. bei Gemü, Kriwan, Oberndörfer oder es gibt ein Konstrukt wie z.B. bei Würth, der nur einen „Vertrauensrat“ hat ohne jegliche rechtliche Grundlage. Es gibt aber auch Betriebe mit Betriebsrat in denen kein einziger Mitglied der IGM ist, wie z.B. bei Kärcher und die auch jeglichen Kontakt zu uns ablehnen. Viele Betriebe sind auch nicht tarifgebunden.
Warum wohl?

 Wir wissen aus neuesten Untersuchungen mit Betriebsrat und mit IG Metall sind die Arbeitsbedingungen und sind die Löhne besser. Das wissen auch die Arbeitgeber und deshalb sind sie oft so massiv gegen Interessenvertretungen der abhängig Beschäftigten.

Unsere IGM ist trotz alledem verankert mitten im Leben unserer Kolleginnen und Kollegen.

Irgendwann werden auch Betriebe wie Gemü oder Kriwan Betriebsräte haben, aber dazu brauchen wir auch eure Unterstützung.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

wir haben 10 JubilarInnen, die 60 Jahre Mitglied in unserer IG Metall sind. Ihr seid eingetreten 1952. Damals gab es eine Lohnerhöhung von 4,3 % (wie in diesem Jahr) nur damals war das sicherlich viel Geld. Damit wurde 1952 das Niveau von 1938 erreicht, die bereits abgesenkte Löhne, abgesenkt durch die Nazis, waren. Ab 1952 war also noch viel nachzuholen.

1952 war auch ein Jahr, in dem die IGM eine ihrer großen politischen Auseinandersetzungen führte. Es wurde nach langer politischer Auseinandersetzung das neue Betriebsverfassungsgesetz beschlossen, gegen den Willen der Gewerkschaften. Ziel des Gesetzes war es den gewerkschaftlichen Einfluss im Betrieb zu beschneiden und einzig auf Betriebsräte zu setzen. Dieses Prinzip hätten die Arbeitgeber gerne rigoros umgesetzt. Und in einigen Betrieben wird das auch so gehandhabt, wie ich vorhin schon bei Würth und Kärcher  aufgezeigt habe. Von demokratischer Teilhabe der Arbeitenden und von der Kontrolle wirtschaftlicher Macht war und ist seit dem keine Rede mehr.
Besonders begrüßen möchte ich von den Jubilarinnen und Jubilaren den Kollegen Ludwig Speckmaier. 
Warum?
Betriebsräte haben in der Nachkriegszeit maßgeblich mit dazu beigetragen, dass die Betriebe wieder ans Laufen kamen, die Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen wieder mehr Rechte bekommen und sich die Arbeiter und Angestellten wieder in ihrer Gewerkschaft organisieren. Dazu haben die Betriebsräte der ersten Stunde beigetragen. Und wie ihr alle wisst war und ist ZWN/Getrag ein sehr gut organisierter Betrieb.
Nach 1945 mussten die Gewerkschaften Lehren aus der Niederlage von 1933 und der faschistischen Barbarei ziehen.
Sie wussten:

Große Teile des Kapitals, der Unternehmer hatten ihre wirtschaftliche Macht missbraucht und den Faschisten den Weg zur Macht geebnet; durch politische, ideologische und finanzielle Unterstützung. Es galt die Macht der Unternehmer nach 1945 z brechen.
Seitdem sind wir eine Einheitsgewerkschaft, in der alle, fast alle Platz haben egal welcher Partei sie angehöhren oder welcher Weltanschauung sie anhängen. Mit einer Ausnahme: Mitglied kann nicht sein, wer nazistischem Gedankengut anhängt und militaristisch ist. Alle anderen sind herzlich dazu eingeladen mit uns gemeinsam zu diskutieren, zu kämpfen und auch zu feiern.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

die IG Metall kämpfte bereits in den 50er Jahren und ich muss sagen bis heute um humane Arbeit und soziale Gerechtigkeit und  um demokratische Rechte der arbeitenden Menschen - im Betrieb und darüber hinaus.

Unsere Forderung nach demokratischer Teilhabe der arbeitenden Menschen ist aktueller denn je. In Gesellschaft und Staat, aber auch in der Wirtschaft. 
Neben der parlamentarischen Demokratie sollten Tarifautonomie und Mitbestimmung, aber auch die Neuordnung der kapitalistischen Eigentumsverhältnisse Eckpfeiler einer neuen, demokratischen Gesellschaft sein. 
Mitbestimmung ist gelebte Demokratie, und die Demokratie darf nicht am Werkstor enden!
Kolleginnen und Kollegen!

Für mich ist die Demokratiefrage die Schlüsselfrage der Gegenwart.

Wer die gegenwärtigen Probleme mit Erfolgsaussichten anpacken will, der kann auf mehr Demokratie in Wirtschaft, Gesellschaft und Politik nicht verzichten.

Regierungen werden von denen, die nicht demokratisch legitimiert sind zu Zwangsmaßnahmen gegen die eigene Bevölkerung gezwungen und damit treten diese gewählten Regierungen die Demokratie in ihren Ländern mit Füssen.

Griechenland, Portugal, Spanien sollend die sozialen Standards und die Löhne massiv absenken (in Griechenland ist das schon geschehen – 25 % weniger Lohn). In all diesen Ländern gehen die Menschen massiv dagegen auf die Straße.

Richtig kann ich nur sagen.

In Portugal musste sich die Regierung aufgrund des massiven Druckes der abhängig Beschäftigten und ihrer Gewerkschaften nun von den geplanten Sozialabbaumaßnahmen  weitestgehend verabschieden. Dafür werden die Steuern um bis z 30 % erhöht vor allem auf hohe Einkommen und Vermögen. Dort gibt es im Gegensatz zu uns noch eine Vermögenssteuer und 2 Mio der Haushalte mitniedrigen Einkommen sind von den Steuererhöhungen ausgenommen.

In einer solchen Welt gehört der Kampf um mehr wirtschaftliche und politische Demokratie auf die Politikagenda – von Gewerkschaften, Parteien und zivilgesellschaftlichen Organisationen!

Ich rufe in Erinnerung:

Im Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland steht:

„Alle Staatsgewalt geht vom Volke aus!“

Da steht nicht:

„Alle Macht geht von den Finanzmärkten oder von den Kapitalisten aus!“

Und deshalb ist es geradezu ein Verfassungsauftrag,

• die Macht der Finanzindustrie zu brechen,

• die Spielregeln an den Finanzmärkten neu zu  definieren

• und die Menschen stärker an den Entscheidungen in Wirtschaft und Politik zu beteiligen.

Deshalb ist es auch unsere Aufgabe als Gewerkschaften die Demokratie zu schützen und tagtäglich Politik zu machen für demokratische und humane Grundlagen unseres Lebens.
Liebe Kolleginnen und Kollegen,

35 JubilarInnen sind 1962 eingetreten. Stellvertretend sei hier der Kollege Walter Stellner genannt, ehem. BRV in der BEW Westheim.

Wir hatten bereits einen weiteren Schritt Arbeitszeitverkürzung auf dem Schirm. Es wurde die Arbeitszeit um 1,5 Stunden von 44 auf 42,5 Stunden pro Woche verkürzt und es gab 3 bis 6 Tage mehr Urlaub sowie 3,5 % Lohnerhöhung.
1962 wurde J.F. Kennedy Präsident der USA, in diesem Jahr wurde Barak Obama geboren, der heute versucht Beschäftigungsprogramme aufzulegen damit die Menschen wieder Arbeit bekommen und die Konservativen und Ultrakonservativen verhindern das sicherlich nicht zum Wohle der Menschen sondern ausschließlich zum Wohle des Kapitals.
In Kuba lief die Invasion der USA in der Schweinebucht, die die USA gegen das kubanische Volk verlor

Die CDU verlor bei der Bundestagswahl ihre absolute Mehrheit und die Berliner Mauer wurde gebaut

Es gab auch die Spiegelaffäre. Die Redaktion des Spiegels hatte über Jahre schonungslos die Affären des Verteidigungsministers FJ Strauss aufgedeckt. Die Redaktion wurde durchsucht, die Redakteure über Monate in Untersuchungshaft gesteckt. Doch FJ Strauss musste dann letztendlich doch zurücktreten und sein Traum Bundeskanzler zu werden war damit endgültig gestorben.

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

236 JubilarInnen sind seit 1972, also 40 Jahre Mitglied in der Gewerkschaft.
40 Jahre in denen viel passiert ist.

Das waren heiße Zeiten. Kurz vorher waren die Studentenunruhen, die Lehrlingszentrumsbewegung, die Septemberstreiks.
Dieses Jahr sind zwei langjährige AktivistInnen dabei, Siggi Hubele BRV Huber, Öhringen, den ihr heute schon mit der Schallmeienkapelle gesehen habt und Margret Gerner, die über 3 Jahrzehnte in der Verwaltungsstelle beschäftigt war
1972 war Willi Brandt Bundeskanzler und erhielt den Friedensnobelpreis

1972 wurde der europäische Metallarbeiterverband gegründet.
1972 stiegen die Einkommen um 7,5 %, es gab erstmalig ein Weihnachtsgeld und der Urlaub wurde erneut um 1-2 Tage verlängert. Die Laufzeit betrug 15 Monate.
Liebe Kolleginnen und Kollegen,
und jetzt ein Sprung ins Jahr 1987, 181 unserer JubilarInnen sind 25 Jahre Mitglied.

Drei Jahre vorher fand der 2. längste Streik der IG Metall statt. 

1984 streikten wir hier in Baden-Württemberg 7 Wochen und in Hessen 4 Wochen um Arbeitszeitverkürzung auf 35 Stunden Woche. 
1987 wurde ein Tarifvertrag mit 36 Monaten Laufzeit abgeschlossen:

1987 plus 3,7 %

1988 plus 2,0 % und 1 Stunde Arbeitszeitverkürzung auf 37,5 Stunden

1989 plus 2,5 % und 0,5 Stunden Arbeitszeitverkürzung auf 37 Stunden

Erst 1993 wurde auf 36 und 1995 auf 35 Stunden verkürzt. Die Umsetzung dauerte also mehr als 10 Jahre.

Auch in der Holz- und Kunststoffindustrie und der Textil-Bekleidungsindustrie, fanden regelmäßig Tarifrunden statt.  Die beiden Gewerkschaften sind um die Jahrtausendwende in der IG Metall aufgegangen. 

Wir sind in diesen Betrieben nicht schlecht organisiert und sind in dem einen oder anderen Betrieb mit der Zeit kampffähiger geworden.

Euch allen hier an dieser Stelle nochmals herzlichen Dank für eure Mitgliedschaft und euer Engagement.

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
lasst mich zum Schluss noch einen Blick auf die aktuellen Themen werfen.

Leistungsverdichtung und die rasante Zunahme von physischen und psychischen Belastungen in den Betrieben machen uns große Sorge.

Ist Krise, ist angeblich keine Zeit für die Humanisierung der Arbeit, da geht’s ums Überleben.

Und ist die Krise vorbei, geht’s auch nicht, weil man den kommenden Aufschwung nicht verpassen will.
So lief das die letzten Jahre, aber so kann es nicht weitergehen.

Der Schutz der Gesundheit unserer Kolleginnen und Kollegen ist keine Schönwetter-Aufgabe. Gesundheitsförderliche Arbeitsorganisation und Gute Arbeit sind wichtige Arbeitsschwerpunkte gewerkschaftlicher Interessenvertretung.

Es geht um die Entdichtung der Arbeit; um die Entschleunigung von Abläufen; und um Widerstands-, Reklamations- und Einwirkungsrechte der Betroffenen.

Die 5 Minuten Erholpause im Lohn-Rahmen-TV II der M+E war wegweisend und darf nicht von der Bildfläche verschwinden. Kein Mensch kann bei den niedrigen Takten stundenlang klotzen und schon gar nicht bis 67.

Formale Rechte allein reichen jedoch nicht. Beteiligen, diskutieren, streiten – erst das macht mitbestimmte Arbeitsgestaltung in der Montagelinie und im Büro lebendig.

Kurzum, die Humanisierung und Demokratisierung der Arbeit sollte auf der arbeits- und gewerkschafts-politischen Agenda wieder einen höheren Stellenwert erhalten.

Im Betrieb gibt es zwei Themen, die vorrangig sind:

Das eine ist: Das Geld muss stimmen, mit dem Einkommen müssen die Menschen gut leben können. 
Unsere Tariferhöhungen müssen massiv über der Preissteigerungsrate liegen.
In der letzten Ausgabe der Zeitung PRO für unsere Wirtschaftsregion kann man nachlesen wie viel verfügbares Einkommen je Einwohner vorhanden ist. In Heilbronn beträgt dies 31 020 Euro, im Hohenlohekreis 30 599 Euro und in Schwäbisch Hall nur 19 660 Euro. Das sagt zwar nichts über die Einkommensverteilung aus, aber offensichtlich ist, dass bei uns hier in der Region weniger verdient wird. Und dass liegt eben auch daran, dass es hier zu viele nicht tarifgebundene Betreibe gibt, die zum Teil weit unter Tarifniveau bezahlen. Und wir haben einen extrem hohen Anteil an Leiharbeitern.  Diese gilt es weiter zurückzudrängen und da könnt ihr, die ihr noch aktiv in den Betrieben seid etwas tun. Die Belegschaft von Huber hat gezeigt, dass das geht.
Das zweite ist: Niemand darf aufgrund der Arbeitsbedingungen krank  werden.
Wir wollen weiter:

· Arbeitnehmerrechte stärken und die Arbeit humanisieren;

· Wir wollen gute Arbeit und eine gute Rente von der wir leben können

· Wir wollen gesund in Rente gehen und das ist mit 67 sicherlich kaum zu erreichen

· Wir wollen einen Ausstieg aus dem Erwerbsleben, der flexibel gestaltet ist, das Rentenniveau nicht weiter absinken lässt 

· Wir wollen keine Armutsrenten und die Not, dass RentnerInnen sich mit 400 Euro-Jobs über Wasser halten müssen

Deshalb werden wir die Zeit bis zur Bundestagswahl nutzen und unsere Positionen mit euch gemeinsam diskutieren und die kandidierenden Parteien daran messen.

Wer weiter an der Rente mit 67 festhält, wer weiter das Nettorentenniveau der Rente auf 43 % des bisherigen Einkommens absenkt, wer Leiharbeit nicht verbietet, wer Dumpinglöhne akzeptiert, ist für uns als arbeitende Menschen doch nicht wählbar.

Ihr seht: Vieles ist noch zu tun. Die Arbeit geht uns nicht aus.
Die Aufgaben, vor denen wir heute stehen, sind gewaltig.

Aber, wie heißt es so schön: „Wenn’s einfach wäre, dann bräuchte man uns, die IG Metall ja nicht!“

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
ihr und eure Kolleginnen und Kollegen ward es, die die IGM nicht nur in der Verwaltungsstelle Schwäbisch Hall zu dem gemacht haben, was sie heute ist. Ich kann nur sagen: weiter so.

Um diese Aufgabe kümmern wir uns wieder ab morgen.

Heute wollen wir gemeinsam euer Jubiläum feiern.
In diesem Sinne, liebe Kolleginnen und Kollegen
Herzlichen Glückwunsch zum Jubiläum und alles Gute für die Zukunft!
